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Das „Unglück Nutzlands ".
Die Erkenntnis über den unheilvollen Einfluß des russischen Oberbefehlshabers wächst.

Sonderbarer Untergang eines englischen Hilfskreuzers.

WM FM vor Dem„SevmtMen".
Man ist in England mit dem bisherigen Resultat des

Krieges höchst unzufrieöen , und es lätzt sich kaum noch ver¬
hüllen, Latz Las graue Gespenst der Sorge um den Aus¬
gang des Krieges schreckend im Laüde umhergeht. Die
glorreiche französische Offensive ist gescheitert, die russische
Dampfwalze rollt bremsenlos nach rückwärts, die deutsche
Flotte existiert noch immer und im zerstampften Frankreich
wie im geknebelten Rutzlanö macht sich Kriegsmüdigkeit,
vermischt mit unheildrohendem Zorn auf England geltend,
das den Krieg angestiftet hat und nun seine Verbündeten
ohne ausreichende finanzielle und militärische Hilfe einfach
sitzen lätzt. Das auserwählte Volk, wie der Engländer
selbst seine Nation gern bezeichnet, wird allmählich nervös»
da es nicht überhören kann, dass man ihm von allen Seiten
Vorwürfe macht wegen der mangelhaften militärischen
Rüstung , der Untätigkeit der Flotte und nicht zuletzt wegen
der überaus eifrigen Erwerbspolitik , die den Staat zur
überraschenden Annektierung von Kolonien, den britischen
Kaufmann zur Eroberung von Absatzgebieten ohne Rück¬
sicht auf Freund oder Feind drängt . Man spricht von ernst¬
haften Reibungen zwischen der französischenund der eng¬
lischen Heeresleitung in Flandern . Man liest, namentlich
in der französischen Provinzpresse, heftige Angriffe gegen
die untätigen , dafür aber um so anmaßenderen Engländer.
Rutzlanö beklagt sich bitter über die zugeknöpften Taschen
Albions , und trotz häufiger Matzregelungen findet die
moskowitische Presse immer wieder den Mut , dem teuren
Verbündeten unangenehme Deutlichkeiten ins Gesicht zu
schreien. Und endlich Japan . Auch hier scheinen, bislang
noch unterirdisch, Kräfte im Werke zu sein, deren Andeu¬
tung dem Engländer schon ein leichtes Gruseln verursacht.
So ist es nicht verwunderlich, datz John Bull nervös wird
und nach Mitteln ruft , die die mählich zerbröckelnde
Ententeherrlichkeit fester zusammenkitten sollen. Das beste,
d. h. das erprobteste echt englische Mittel findet ein Artikel
der „Times " vom 15. Januar , der sich mit äuherster Schürfe
gegen die Regierung wendet, darin , datz zwischen den ver¬
bündeten Russen, Japanern , Franzosen und Engländern
endlich eine Vereinbarung getroffen werden müsse, was
die Aufgabe jedes einzelnen zu Wasser und zu Lande sei
und — das ist die Hauptsache— datz erneut die Ver¬
sicherung wiederholt werden müßte , keinen
Separatfrieden zu schlichen.  Auf das letztere
kommt es dem Briten natürlich in erster Linie an : denn
er fühlt , datz das Mitztrauen seiner Freunde gegen ihn im
Wachsen begriffen ist. Und die Besorgnis,  daß Frank¬
reich und Rutzlanö es vorzeitig satt bekommen könnten,
wie Belgien ihren letzten Mann für England und seine
Vormachtstellung zu opfern, eine Besorgnis , die man da¬
durch zu beseitigen glaubt, dass die Verbündeten von
neuem ihre Versicherung besiegeln, nur gemeinsam Frieden
zu schlichen, schafft uns eine Klarheit über die tatsäch¬
liche Mitzstimmung  unter den Verbündeten , die
alle offiziösen Dementis nicht mehr besei¬
tigen  können.

*

Was nun Rußland insbesondere anbetrifft , das seiner¬
seits an seinen beiden westlichen Bundesgenossen ver¬
schiedenes auszusetzen hat, so haben England und Frank¬
reich es versucht, mit dem von altersher sehr bewährten
Mittel des klingenden Geldes die grollenden Stimmen zu
nbertönen . Das ist ihnen gelungen, für kurze Zeit wenig¬
stens. England schießt Rußland 1 Milliarde Francs,
Frankreich % Milliarde vor. Aber das ist nur ein Tropfen
auf einen heißen Stein . Die russischen Kriegskosten be¬
tragen etwa 30 Millionen M. täglich. Die 1% Milliarden
Francs — rund 1lA Milliarde M. werden also genau
40 Tage reichen. Mitte März wird Rußland also wieder
mit leeren Taschen dastehen, und mit seiner Mitzstimmung
wird auch sein Friedensbedürfnis erneut und erhöht sich
kundgeben. Bis dahin wird es hoffentlich auch aus
Russisch-Polen und Galizien heraus sein, was das Friedens-
bedürsnis des russischen Volkes zweifellos noch verstärken
würde . Bereits schwirren Gerüchte in der Luft, die von
einer Abberufung des Großfürsten Nicolai Nicolajewitsch
sprechen. Ob der Zar diese wird durchsetzen können, bleibt
allerdings fraglich, so sehr es in seinem Interesse lüge,
diesen Mann , der offenbar nach dem Thron strebt, zu be¬
seitigen. Die Abberufung des bisherigen russischen
Generalissimus wäre allerdings die Vorbedingung eines.

Friedens mit Rußland , da dieser zweifellos sich einem
solchen bis auf das Aeußerste widersetzen würde . Schwierig
wäre ein Separatfrieden aber dadurch, baß ihn Rußland
voraussichtlich ohne Landverlust anstrebcn würbe , das
deutsche Bewußtsein aber mit großer Energie ein gründ¬
liches Znrückdrängen der russischen Einflußsphäre fordert.

*
Da wir gerade bei Rußland sind, möge noch eine sehr

niedliche Feststellung gemacht werden. Der russische Ent¬
eignungsplan , von dem wir vor kurzem berichteten, datz er
alle Grundbesitzer deutscher und österreichischer Abkunft
aus dem Besitzrecht drängen sollte, fängt an , seinen Er¬
findern selbst auf die Nerven zu fallen. Kürzlich hat das
Semstwo, ö. i. der Provinziallanötag , des Gouvernements
Kursk  über den Gesetzentwurf verhandelt und nebenher
festgestellt, daß unter allen Mitgliedern der Versammlung
— nicht ein reinblütiger Russe  war . Fast alle
waren deutscher, österreichischer oder tatarischer, jedenfalls
nicht russischer Abkunft. . .

Solche Entdeckungen, die sich wiederholen müssen, können
nicht verfehlen, selbst auf das national erhitzte Rußland
dieser Kriegszeiten Eindruck zu machen. Millionen , sagte
ein Redner, müßten enteignet werden, wollte man mit dem
Grundgesetz Ernst machen. In der Tat . Wie deün Ruß¬
land nur alles, was deutscher Abkunft ist. probeweise zu
unterdrücken brauchte, um zu bemerken, datz — nichts
Russisches übrig  bleibt.

In einem der dortzulande so häufigen Augenblicke
selbstverspottenöer Stimmung hat vor ein paar Jahre«
ein Russe geäußert: seine Landsleute hätten nur einen
Gegenstand eigener Erfindung : die hohen Stiefel . Alles'
andere stamme aus Westeurcpa. . .

Meist stammt es aus Deutschland. Vom russischen
Staatswesen angefangen bis zur russischen Industrie , der
süörussischen Landwirtschaft und den — Personen der herr¬
schenden russischen Familien . Der Ast, auf dem bisher der
russische Bär in leidlichem Wohlbefinden saß, ist deutsch:
die Säge , die sich unterhalb des Astes bemüht , ist englisch. . .
Mit der Säge aber ist Rußland verbündet.

Rußlands Schicksal.
München, 19. Jan . (Tel . Ctr. Frfrt.)

Ein Freund der „Münchener Post" erhielt Einsicht in
den Brief einer zur Verwandtschaft des Zaren gehörenden
russischen Fürstin an ein Mitglied der österreichischen
Aristokratie. Die Fürstin schreibt von den gewaltigen
russischen Verlusten, die in ihren Kreisen schon Ende
November (nach Angabe des russischen Kriegsministers)
auf mindestens 500 000 Tote und 1800 000 Verwundete und
Erkrankte geschätzt worden seien. Auch die Verluste unter
den Offizieren der Regimenter , deren Offizierkorps sich
vornehmlich aus der Aristokratie rekrutiere , seien ganz
ungeheuer. In den Kreisen der Aristokratie , die nicht zum
engeren Zirkel des Zaren gehöre, werde die Beteiligung
Rußlands am Kriege nur als das „Unglück Ruß¬
lands"  bezeichnet . Verwandte des Zaren , vor allen
einige Grotzfür st innen deutscher Abkunft,  hätten
sich aufs äußerste, aber leider vergeblich bemüht, den
unheilvollen Einfluß Nikolai Nikolaje-
witschs zu brechen  und die Kriegsgefahr abzuwenden.
Die eigentliche Entscheidung sei schon bei
der Anwesenheit Poincarös und Vivianis
in Petersburg gefallen;  sie sei nach den Absichten
der Kriegspartei intensiv vorbereitet worden von Js-
wolksky und Graf Benkendorff, den russischen Botschaftern
in Paris und London. Zur Zeit der Anwesenheit
von Po in care  und Viviani habe Benkendorff bereits
aus London berichtet, daß die von England mit
Belgien , Portugal und Japan geschlossene
Koalition  für alle Teilnehmer jedes Risiko ausschlietze.
(Das war also noch etwa eine Woche vor Ausbruch des
Krieges. Schriftl.) Seinen Haupttrumpf beim Zaren habe
Nikolai Nikolajewitsch mit der angeblichen Versicherung
Vivianis ausgespielt, die französische Regierung habe mit
Ausnahme Jaures ' die ganzen Sozialisten hinter sich und
könne darüber hinaus die Gewähr dafür biete«, daß die
revolutionäre« SJkemtttM aMet <Sck)atti « s

rungen in Rußland während des Krieges
von jeder aggressiven Haltung gegen die
Zarenfamilie und die Regierung avsehen
würden.  Die dunklen Ahnungen jener Großfürstinnen,
darunter auch die Großfürstin Sergius , die ungeachtet
schmerzlicher persönlicher Kränkungen die kaiserliche
Familie vor dem Unheil des Krieges habe bewahren
wollen, seien nun leider im vollen Umfange eingetroffen:
„Elend, Verzweiflung und Zusammenbruch ist unser Schick»
sal geworden!" (Fr . Ztg.)_

Ein Telegramm des Kaisers.
Hamburg, 19. Jan . (Tel., Ctr. Frks.)

Aus Anlaß der heutige« Jnbilänmsfeier der Ham¬
burger Handelskammer hat der Kaiser folgendes Tele¬
gramm gesandt:

Der Hamburger Handelskammer danke ich herzlich für
die freundliche Begrüßung anläßlich ihres 2süjährigen Be¬
stehens. Meine wärmsten Wünsche geleiten auch fernerhiu
das siegreiche Werk der Handelskammer für den Ruhm der
ehrwürdigen Hansastadt und die Blüte ihres weltumfaffe«,
den Handels. Ich weiß wohl, wie schwer die gegeuwärtige
Heimsuchuug des deutschen Vaterlandes auf Hamburg und
seiner Handelswelt lastet. Ich weih aber auch, wie die
Hamburger Schulter an Schulter mit den übrigen Glie¬
dern des Deutschen Reiches mit Opfermut und Zuversicht
ihre Kraft einsetze«, de« von Neid und Mißgunst «ns anf-
gezwnngenen Krieg wie ans den Schlachtfeldern so auch
anf wirtschaftlichem Gebiet durchzuhalten bis zum sieg¬
reichen Ende. Unserem feste« Wille« und unserer gerechten
Sache wird mit Gottes Hilfe der Erfolg nicht fehlen.

_ Wilhelm  L R.

Kommt nur!
Frankfurt, 19. Jan . (Tel., Ctr. Frks.)

Nach der „Fr . Ztg." will die Römische „Tribuna " aus
bester Quelle erfahren haben, daß sämtliche Ententemächte,
jede auf ihrem Kriegsschauplatz und zur See, in kürzester
Frist eine große, gleichzeitigeAktion  gegen Deutsch¬
land zu unternehmen gedenken. Die Aktion sei völlig vor¬
bereitet; dazu gehöre auch ein energischer Vorstoß der eng¬
lischen Flotte gegen die deutschen Küsten.

(Wenn nur endlich einmal etwas aus diesen Drohun¬
gen würde! Unsere Landheere, unsere See - und Luftflotte,
ganz Deutschland warten begierig darauf . Schriftl.)

SeöeimnisDoIlErUntetBonneinesenfll.SilfsttEUjers
Amsterdam, 19. Jan . (Tel. Ctr. Frfrt.)

Am Samstag morgen versuchte das englische
Schiss „Ghar"  sein Hilfskreuzer) aus der Höhe vou
Deal das belgische Petroleum - Tankboot „Eri-
man"  anzuhalten , um es zu duxchsuche«. Bei dieser
Gelegenheit erlitt das e « glische Schiss einen
Unfall und sank . 17 Mau « der Besatzung
ertranken.

Jum Seekampf von Coronel.
London» 19. Jan . (Tel., Ctr. Frks.)

Die „Times " veröffentlicht einen Brief des Funken-
telegraphisten von dem bei Coronel vernichteten englischen
Panzerkreuzer „Go ob Hope ". Dieser Telegraphist.
Gould. berichtet, daß an jenem schrecklichen Sonntag 1500
Mann umgekommen seien. Die „Good Hope" habe Feuer
gefangen und dann seien die Pulvermagazine explokn-rt.
Nur fünf Mann seien am Leben geblieben und vom „Cano-
pns" ausgenommen worden. („Fr . Ztg .")

MnffintotiÄBoi einenU« Wn Sotnufer
Kopenhagen, 19. Jan . (Tel., Ctr. Bln.)

Der schwedische Dampfer „H a l f d a n", der
gestern, von England kommend, in Rorrköpiug cintraf,
berichtet: Als der Dampfer bet brr Einfahrt in Liver-
mpj die Hafensv-t« passierte « M 1« « »ES « .
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Signalflagge zu hissen , wurde von einem Fort
ein  scharfer Kanonenschuß gegen den Dampfer ab¬
gegeben. Das Geschoß ging zwischen dem Fockmast und
der Kommandobrücke hindurch und fiel ins Wasser. Ter
Kapitän erstattete bei den schwedischen Behörden Anzeige
von dem Vorfall und verlangt , daß der schwedische Minister
»es Aeutzern bei der englischen Regierung dieserhalb vor¬
stellig werde, da die Beschießung friedlicher Handelsschiffe
unter schwedischer Flagge gegen das Völkerrecht verstoße.

(Vor einigen Tagen kam die Meldung , daß die Eng¬
länder einen norwegischen Handelsdampfer , der den -Vasen
Blyth anlaufen wollte, beschossen haben. Nun folgt die
Beschießung eines schwedischen Dampfers . sie Gefühle
der Skandinavier werden dadurch für England gewiß nicht
wärmer werden. Schriftl .i

*

Ile Mufte ta« Men Mel« » .
< Berlin , 18. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j

Die „La Plata - Post" vom 15. Dezember bringt auf
Grunö amtlicher englischer Mitteilungen eine Zusammen-
ftellung der Verluste, welche die englische Handelsmarine
durch die deutschen Kriegsschiffe erlitten hat . Die Angaben
beziehen sich auf die Zeit vom Beginn des Krieges bi»
zum 5. November. Insgesamt wurden in die,en drei ersten
Kriegsmonaten 183 englische Frachtschitse vernichtet, dar¬
unter befinden sich 82 größere Dampfer mit einem Raum-
qehalt von zusammen 243 982 Tonnen . Tie Weigerung
der Engländer , das Privateigentum im Seekrieg zu reipek-
tieren , hat also dazu geführt, daß ihrer eigenen HanöeiS-
marine die allergrößten und empfindlichsten Verluste zu-
gcfitgt wurden . _

Aus dem Westen.
Amsterdam, 19. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Blmj

Das Reutersche Bureau meldet aus London: Der
Augenzeuge im englischen Hauptquartier berichtet unter
dem 16. Januar : Am 12. Januar mußten wir einen Be¬
obachtungsposten bei Zunichy räumen , da er unter dem
deutschen Artillerie - und Mörserfeuer unhaltbar geworden
war . Die Deutschen haben diesen Posten bc,ctzt und sich
in dem Eisenbahndreieck verschanzt. Am 13. Januar hat
die Artillerie die wichtige Brücke bei Frellinghien , strom¬
aufwärts von Armentieres , vernichtet. (Welche Artillerie.
Schriftl .i #  .

M MW»WzöMkll MIN».
Genf, 19. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der bedeutsamste gestern deutscherseits erzielte Erfolg
war die wirksame Beschießung des besten Haltepunkts der
Maunonryschen Truppen , der Vorstadt St . Paul . Noch
gestern ließ Jofsrc beruhigend mitteilen , die Deutschen be¬
fänden sichi« einer für St . Paul ungefährlichen Stellung
an der Kreuzung der Wege »ach Manbeuge und Crony.
Dieser Auffassnng des Generalissimus entgegen, zer¬
störte das gestrige Bombardement den für
die Verbindnng mit Reims besonders wich¬
tigen Bahnhof St . Paul und erzielte eine
fastvollständige Isolier nngdcr Stadt Sois-
so n s. Die Jossrenote erwähnt das Bombardement , doch
ohne die Beschwichtigungz« wiederholen.

Der Wochenbericht des französischen Hauptquartiers
bestätigt ferner die von den Franzosen und den Gari¬
baldi an er»  im Argonner Walde erlittenen Verluste
rnit der Bemerkung, die todesmutigen Garrbaldruner
würden in denselben Fehler des ungedeckten Vorsturmens.
her ihnen schweren Schaden zusügte, nicht wieder verfallen.

*

Die Verluste der Inder am 20 . Dezember
London. 19. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

Der Berichterstatter der „Times " in 9t0rdsrankrelch
erfährt über die Schlappe der Inder nm 20. Dezember bei
Givenchy: Die indischen Truppen griffen die deutschen
Schützengräben im Sturm an und be,etzten sie. sic
Schützengräben waren jedoch unterminiert und wurden
vom Feind in die Luft gesprengt. Die Inder erlitten hier¬
bei entsetzliche Verluste. Der Fernd , der bedeutende Ver
stärkungen erhielt , unternahm ernen wutenden Gegen¬

angriff und überschüttete die indischen Truppen Mit einem
vernichtenden Feuer . Die Stellung war unhaltbar , unr
es wurde der Rückzug befohlen. Eine Abteilung der Inder
wurde vollständig umzingelt und mußte sich ergeben. Zwei

Tage später . griff eine kombinierte englische und fran¬
zösische Abteilung von neuem die Stellung an,' Teile der
Schützengräben wurden wiedercrobert und behauptet. An
einem Punkte ist ein und derselbe Schützengraben gleich¬
zeitig von Freund und Feind besetzt. Eine vier Fuß breite
und neun Fuß hohe Lehmwand trennt beide Abteilungen.
Die Zustände in dieser Gegend sind unglaublich : Schmutz
und Wasser machen jede Bewegung unmöglich.*

Das Entweichen englischer Offiziere
ans Holland.

Aus dem Haag. 19. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.j
Vier von den aus dem Internierungslager in Gro¬

ningen entwichenen fünfgehn englischen Offizieren der
Marinebrigade sind in England eingetroffen:  sie
weigern sich, anzngeben, auf welche Weise cs ihnen ge¬
lang, zu entkommen. Die übrigen waren rn Holland wieder
estgenommen worden. _

Aus dem Osten.
Rotterdam. 19. Jan . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Der Korrespondent des ..Daily Telegraph " meldet aus
Petersburg : Ein von der Front zurückgekehrter russischer
Oberstleutnant erklärte, daß die russische Armee im Norden
immer mehr Gelände gewinne. (Wenn der russische Offizier
den Norden von Polen  meint , dann ist ferne Aussage
dahin zu berichtigen, daß nach dem amtlichen öeutichen
Tagesbericht die Russen am Montag im Norden Polens
in breiter Front unter schweren Verlusten zuruckge,Magen
sind, und zwar in der Dreieckstellung Radzanowo, Biczun
(Bezunj und Sierpe (Serpecj im Gebiete des Wkra.
Schriftl .j — Die aus dem Süden längs der Linie Czen-
stochau-Wlosczowa-Kielce vorrückende deutsch-österreichische
Armee sei in Kiele  e eingetroffen. Es fei niemals dre
Absicht der Russen gewesen, diesen Ort zu behaupten, werl
er eine unvorteilhafte Lage habe. Vor einigen Tagen
seien sämtliche Akten aus der Stadt geschafft worden. Dre
russische Heeresleitung meine, es wäre besser, falls die
Deutschen und die Oesterrcicher in jener südlichen Gegend
einen ernsten Angriff machen würden , die Truppen in der
Nähe von Radom  zusammenzuziehen und dort stand¬
zuhalten. ^

Unterdrückung aller deutschen Zeitungen
in Rußland.

Stockholm, 19. Jan . (Tel .. Ctr . Frkf .j
Vom 1. April ab sollen sämtliche deutschen Zeitungen

in Rußland zum Einstellen ihres Erscheinens gezwungen
werden. _ "j

Sie MW»m MMmmd.
Frankfurt , 19. Jan . (Tel .. Ctr . Bln .j

Reuter meldet aus Kapstadt über die Besetzung von
Divakopmund: Bevor zur Besetzung von Swakopmund
geschritten werden konnte, wurden durch den Feind Land-
Minen entzündet, uw das Vorrücken der britischen Trnp-
pen zu verhindern : dabei wurden zwei Mann getötet. Ecu
Teil der feindlichen Truppen wurde bei dem Anruckcn
unserer Truppen auf dem Rückzug beobachtet. Ge¬
bäude in der Stadt waren in gutem Zustande, aber dre
Zentrale für elektrisches Licht, die Landungsmole , die
Telearaphenkabel und die Instrumente waren zerstört und
alle Lebensmittel ivarcn aus der Stadt herausgebracht
worden. („Fr . Ztg ")

Die „Daeia ".rr
Kopenhagen, 19. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die meisten englischen Blätter betonen, die „Dacia
müsse unbedingt aufgebracht  iverden , falls ,re ohne
bindende Abmachungen abfahre. Der „Standard wunfcht
nicht in die amerikanische Rechtssphäre einzugrcifen , hofft
jedoch, daß in Amerika der Respekt vor England so groß
sei, daß es nicht annehmen werde, England werde die
Hände in den Schoß legen und zulassen, daß Deutschland
von Amerika Lebensmittel erhält , die es mit Waffen-
gewalt nicht erringen kann. Ter „Globc schlagt euren
noch herausfordernderen Ton an und meint : Wir lassen uns
nicht die Hände binden: bei dem großen Werke,
Deutschland ökonomisch zu ruinieren,  können
wir es unter keinen Umständen zu lassen, aus neutralen
Häfen in dieser Weise unseren Plan durchkreuzt und
Deutschland mit Dingen versorgt zu sehen, die eŝ un¬
bedingt nötig hat. Wenn die „Dacia " den sicheren Hafen
verläßt , muß sie aufgebracht werden, gleichgültig, ob der
Bestimmungsort Bremen oder Rotterdam ist. (Aber wir

sollen tatenlos zuseheu, wie das neutrale Amerika be-
tänöig unsere Feinde nicht nur mit Lebensmitteln , son-
dern sogar mit Waffen, Munition und Kriegsmaschinen
versorgt! Schriftl .j

Kopenhagen, 19. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
„Politiken" berichtet ans London : Die amerika¬

nische Regierung  hat gestern dem Eigentümer der
„Dacia", Breitung , mitgeteilt , daß das Schiff nicht i«
gleicher Weise versichert  werden könne wie andere
amerikanische Schiffe. Man hält dies für ein Anzeichen,
daß die Regierung den Reeder der „Dacra veranlaßen
will, das Schiff bis zum Ende des Krieges ,n Amerika
z u r ü ckz « h a l t e n. „New Aork Sun " bezeichnet das Vor¬
gehen der „Dacia " als ein provozierendes Abenteuer, das
zweifellos zur Kaperung des Schiffes führen werde.

London. 19. Jan . (Tel . Ctr . Bln .j
Nach einer Meldung der „Times " aus Washington

soll England der Union eine Erklärung abgegeben habem
daß man die Reise der „Dacia " nach Europa unter allen
Umständen verhindern werde, selbst wenn Rotterdam das
Reiseziel wäre. _

Wirtschaftliches vom Kriege.
zur Vermehrung der Gemüseerzeugung.

Weimar. 19. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
Zur Vermehrung der landwirtschaftlichen Erzeugung,

namentlich der Kartoffel, wies die preußische Staatsregie-
rnng sämtliche Forstverwalt « » gen  an , ohne Rück¬
sicht ans forstwirtschaftliche Erwägunge « alle, irgend ge¬
eignete freiliegende Flächen zur unentgelt¬
lichen Nutzung anf ein bis drei Jahre ab zu-
geben.  Bedingung ist dabei, daß die erste Ernte tw
Jahre 1815 erfolgt. Die wcrmarische Regierung hat bereits
ähnliches angeordnet.

Wirm  jeder Kriegsdauer gewMen.
Reichsbankpräsident Havenstein,  der kürzlich von

der philosophischen Fakultät der Bonner Universität wegen
seiner Verdienste um die finanzielle Kriegsbereitschaft de-,
Reiches zum Ehrendoktor ernannt worden ist. sandte an
die Universität ein Dankschreiben, das u. a. folgende be¬
achtenswerte Worte enthält : „Heute hosfe ich nicht bloß,
sondern ich weiß, daß wir auch auf finanziellem und wlrl-
schaftlichem Gebiet dieses ungeheure Ringen durchhalten
können und werden und jedem Anspruch und jeder
Dauer des Krieges gewachsen  sind ."

Englische Besorgnisse vor einer Teuerung.
Amsterdam. 19. Jan . (Tel . Ctr . Bln .j

Nach den offiziellen Zahlen des englischen Handcls-
amts sind die Nahrungsmittelpreise in England seit dem
Beginn des Krieges um 19 Proz . gestiegen, und eine nähere
Untersuchunq ergibt, daß fast alle Haushaltsartikel teurer
geworden sind. Die Londoner Blätter beschäftigen sich viel
Mit dieser beunruhiaenden Steigerung . Besonders beun-
ruliigend sei die Steigerung der Weizenwehlprei,c. Die
hierüber veröffentlichte Statistik zeigt, daß bester engnicher
Weizen, der im Vorjahr 36 Schillinge für das >̂ uarter
kostete, auf 60 Schillinge gestiegen ist, kanadischer Weizen
von 36 auf 61 Schillinge. Am teuersten ist australftcher
Weizen, der 82 Schillin ge kostet.

Stadtnachrrchten.
Wiesbaden. 20. Januar.
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Wehrm. A. Racky, Ehlhalten , J .-N. 80/2 lLindcnhof»
H Becker, Sonnenberg . Ldw.-J .-R . 80/7 ' Mctranolj , Uoff.
E Kleinert, Wiesbaden. Ldw.-J .-R . 80, R.-D. Nonnenho .
Wehrm. I . Funk . Eltville , R.-J .-R. 80/4 Nonnenho .
Ers -R W Greve, Hamburg , Ldw.-J .-R. 80/1 (Nvnnenhofj,
,T>. Heine. Waltrop , J -R . 80/1 (Mctropolj . Ad. Kern, - dem
aurosf, Jüq .-B. 11/2 (Metropoll . Res. G. Roller . Elgendorf.
R.-R. 80/7 (Livdenhofj, Ers.-R. I . Regenhardt , Arnsberg.
R.-J .-R. 80, R.-D . (Nvnnenhofj , P . Rothenberger, Lorch.
Ldw.-J .-R. 80/1 (Nonncnhofj , Wehrm. P . Schmitt, sarm-
stadt, R.-J .-R. 80/4 (Nonnenhofj , Wehrm. G. Thiele,
Avricourt , F .-R. 80/2 (Ljndenhvfj.

Zugänge vom 18. Januar:
Gefr Reuter , Winkel, J .-R. 80/7 (St . Krankenhausj,

Gefr. Schölch, Frankfurt , J .-R. 80 /2 (Hotel Rcichspostj.

Der Poftverkehr mit Kriegsgefangenen . Von jetzt ab
können Postsendungen jeder Art unter den Bedniguiigen
des Krieasqefangenenpostvcrkehrs an die deutschen Kricgs-
und Zivilgefangenen in allen britischen Besitzungen itttf
Schutzgebieten (Leitung über die Nicderlandej , serner^ ge-

Eva Johanna
Roman von Arthur Werner.

' (Copyright bv H. Her:tsehe], Berlin=Wilmersdorf I .j
' ' (26. Fortsetzung^ (Nachdruck verbvtcn.j

Wie einen Keulenhieb schleuderte ihr Anna diesen
Namen ins Antlitz. Und wie -in Keulen- ,eb traf er. Wie.
uw das Bild zu verscheuchen, das Anna vor ihren Augen
beschworen, schlug sie die Hände vor das Gesicht.

Dann lachte sie plötzlich laut auf. schrill , grell , und
dieses Lachen ging über in ein hysterisches Schluchzen. ^

Erschüttert trat Anna zu Eva Johanna hin. „Armc.
du, Arme du." sagte sie und streichelte ihr über das Haar
und über die Stirn . ~

Eva Johanna faßte sich. Mit dem ducken der vand
und dem Ballen des Daumens strich sie sich d>e Trancn-
fpuren aus den Augen. Dann richtete sie sich plötzlich hoch

^ ' „Komin," sagte sic fest, „wir wollen Laura Wendland
suchen gehen" ^ # *

Wolf Rennow war mit sich zufrieden , und diesmal
hatte er allen Grund dazu. Eva Johanna war wieder in
feiner Hand wie Wachs, er konnte mit ihr machen, was er
wollte. Ja , er hatte sie sogar dazu gebracht, selbst an seiner
Liebe nicht mehr zu zweifeln. Liebe! Er mußte darüber
fast lachen, denn bei einem Manne von fo viel Frauen-
kenntnis an Liebe zu glauben , war ein,ach lächerlich.

Obwohl ihm cigcnilich die Kleine gefiel.
Daß sic zur Schönheit geworden war , das sah jeder,

aber auch noch in ihrer Art hatte sie etwas Be,anderes,
Eigenartiges , was man bei den Frauen und. Mädchen von
heute sonst nicht mehr fand. So ein Duft von Unberührt¬
heit, Mädchenhaftigkeit, Jungfräulichkeit . ,

„Seelenzartheit " hatte jemand einmal das genannt,
und der Ansöruck siel ihm jetzt ein, weil cs sur ihre ckrt
ünd ihr Wesen keinen besseren gab.

Ach ja, man konnte „ch ganz gut mit der Idee abftm
ken. sie eine Zeitlang als Frau zu besitzen, denn eine Ehe
-raucht ja nicht ewig zu dauern . Sie zerfallt entiveber

innerlich oder —, und das ist das beste, auch nach außen hin.
Ihr Jawort hatte er, und Mädchen von ihrem Schlage
treten von ihrem Wort nicht zurück, sie war nicht um¬
sonst die Tochter eines Pastors . Ihrer also war er ganz
sicher. Ter Hauptfcinö, diese Laura , mit der er ö,e Summe
Geschichte gehabt, war glücklich, von ihm in die Flucht ge¬
schlagen und würde sich hüten , ihm noch einmal nt die
Quere zu kommen. Ter andere, Karl Fleming , war fort
und blieb es hoffentlich noch recht lange. Die bnden al,o
war er los . Dumm nur , daß die Kleine, die Ŝchwester,
gekommen war . Daß sie sich jetzt auf die feindliche scite
stellte, das war ja zu erwarten gewesen.

Wenn nur seine Mutter nicht alles so tragt,ch nehmen

^Die alte Frau rieb sich ja aus. Daß das Schloß unter
den Hammer sollte, das ließ ihr keine Minute Ruhe mehr,
bas war ein Schlag, den sie nicht glaubte überleben zu
können. Sie verfiel daher von Tag zu Tag stchtbar. bü¬
cherlich. wozu war denn er da. Und als er ihr^ fagte, er
nehme sich die Herrin vom Flemingshoft zur Frau wnd
^ahlc mit derem Gelbe die Gläubiger aus , da glaubte sie
es ihm nicht, da glaubte sie nur . er greife irgend einen
Trost aus der Luft, um ihr wenigstens einen Teil ihrer

* “* » » 'SSÄ lot.il Seine 8t . nl bei mit ei»«efiijtt
lei«« « et -M - nn«. * * ■

iöm die Sache fatal war . Denn man kann nicht wissen,
wenn der Teufel sein Spiel treibt , so ist er imstande und
bringt daS Gespräch auf die verdammte Vergangenheit und
Eva Johanna erfährt , daß seine Mutter nie,in Leben eine
Ahnung von seiner vorübergehenden Liebelei mit der klei¬
nen Pastorentochter hatte, und darum auch mcht, wie er es
behauptet hatte, in der Lage gewesen war , Stellung gegen
die Heirat mit dieser zu nehmen.

Er mußte also irgendwie Mittel und Wege finden,
diese Zusammenkunft so lange wie möglich hinauszuschie¬
ben und einen plausiblen Grund dafür zu ftuden.

Bei Eva Johanna war das nicht .schwer. Der brauchte
er nur zu sagen: „Meine Mutter wünscht öich kennen zu
Lernen, ich kann es aber wohl begreifen , wenn du rhrets

Wunsch nicht erfüllst, denn zu einer Herzlichkeit zwl,chen
dir und ihr kann es nach dem, wie sie damals an uns bei¬
den. wenn auch aus bester Ueberzeugung und Abncht ge¬
handelt, ja doch nicht kommen." Anders bei seiner Mutter.

. Bohl konnte er auch der sagen, daß die Umstände ev
auqcublicklich nicht wünschenswert erscheinen ließen, daß
das Verhältnis zwischen ihm und der jungen Herrin von
Flemingshof allzusehr in die Oeffentlichkeit dränge, da
von den verschiedensten Seiten gegen diese Verbindung
intrigiert würde, aber damit würde sich seine Mutter in
ihrem krankhaften Mißtrauen wohl nicht zufrieden geben.
Sie würde Beweise verlangen , und wenn er sic nicht gav,
an ihrem Unglauben , an ihrer Angst zugründe gehen.

Was also tun ? Ja , wenn er erst mal verheiratet war.
stand die Sache anders , wenn Eva Johanna erst den Ehe¬
ring am Finger trug - Festgeschmiedet mutzte sie
sein, ehe sie mit seiner Mutter zusammenkam.

Und da durchzuckte ihn eine glänzende Idee , wie ein
Heller, leuchtender Blitz. , , r

Die Amerikaner , die hatten es ,o verflucht leich., da
heiratete man einfach von heute auf morgen: da ging es
noch auf bequeme Art , nur hier  war die Sache mit so in¬
famen Schwierigkeiten verbunden . Durch die Vorberei¬
tungen , das Ausgebot, wurde ja natürlich die ganze Ver¬
wandtschaft mobil gemacht.

Amerika!
Ja , das war die Rettung.
Seine Papiere waren in Ordnung und die, welche Eva

Johanna benötigte, lagen wohl von der Erbschaft her noch
beim Notar . . . , , , . — .

Ein siegesgewisses Lächeln umipielte feinen Mund.
Mit Eva Johanna wollte er schon fertig werden.

Seine Wünsche mußten sogar in ihren eigenen Absich¬
ten und Wünschen gelegen sein. Und dann, wenn die Ehe
geschlossen, dann war er hier der Herr . Dann hatte er.
und nur er. hier zu befehlen, und dann sollte die kleine
Kröte, die Schückler, sehen, wo^sie blieb. Dann sollte sie
einmal lernen , was daS heißt, gegen einen Wolf Rennow
Stellung zu nehmen. Und nun er seinen Plan gefayt,
wollte er einen Spazierritt machen. Ins Dorf hinunter^

- - lFortsetzung folgt.).
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Dem Präsidenten des Rcichsmilitärgerichts , General

der Infanterie Grafen v. Ki r chb a ch, zuletzt komman¬
dierender General des 10. Reserve-Armeekorps, ist vom
Großherzog von Oldenburg das Friedrich August-Kreuz
1. und 2. Klasse verliehen worden) die oldenburgischen
Reservetruppen gehörten zum Korps des Grafen Kirchbach.

Gefallene Mitglieder des Sondershäuser Verbandes (SV .)
deutscher Studentengcsangvereine.

A. L. T. Berlin:  Maximilian Neubert,  Regie¬
rungsbaumeister in Marggrabowa , Leutn. d. R., am 7. Sept.
jbei Entröpilly (Frankreich).

S . G. B. G ö t t i n g e n : Wilhelm Wehr,  Amtsrichter
in Düsseldorf, Oberleutnant beim Stabe des Jnf .-Reg.
Nr . 83, im November) Justus Koch, cand. phil ., Kriegs-
freiw. im Jnf .-Reg. Nr. 186, am 31. Oktober in Flandern)
Walter Bode,  stud . rer . nat ., Kriegsfreiw . im Ersatz-Füs.-
Reg. Nr . 73, am 3. Nov. in Flandern ; Adolf Wesen¬
berg,  cand . phil., Kriegsfreiw . im Reserve,-Jnf .-Reg.
Nr . 214, anfangs November; Alfred Müller,  cand . phil.,
Leutn. d. R., anfangs November; Willy H e r f e l, stud.
theol., Kriegsfreiw . im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 233, Ende Okto¬
ber am Merkanal : Georg Paste,  stud . theol., Kriegs¬
freiw. im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 234, Ende Oktober in West-
flanöern ; Friedrich Rautenberg,  cand . min ., Kriegs¬
freiw. im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 215, am 30. Okt. in Flandern;
Fritz Staacke,  cand . theol., Kriegsfreiw . im Jnf .-Reg.
Nr . 74; Hans Müller,  cand. phil., Kriegsfreiw . im Jnf .-
Reg. Nr . 234.

S . L. T. Greifswald:  Paul Büttner,  stud.
theol. et phil., Kriegsfreiw ., bei Dixmuiden am 29. Okt.

A. G. B. Würzburg : Heinrich Samstag,  Finanz-
»sseffor, Leutn. d R. und Kompagnieführer im bayer. Jnf .-
Reg. Nr . 17, Inhaber des Eisernen Kreuzes, am 1. Nov.;
Roman Schäfer,  Rechtspraktikant , Leutn. d. R . im bayer.
8. Jnf .-Reg., Inhaber des Eisernen Kreuzes, am 6. Nov.;
Walter Hecht , cand. chem., Kriegsfreiw . im bayerischen
12. Felöart . - Reg., am 6. Nov.; Dr . Karl Preutzer,
Unterarzt d. R. beim 18. Reservekorps, am 12. Oktober in
Bilbao in Spanien auf der Rückreise aus französischer Ge¬
fangenschaft; Robert Trapp,  stud . jur ., Einj .-Freiw . im
bayer . 9. Jnf .-Reg., anfangs November.

S . G. V. Erlangen:  Fritz T r a m m e r, stud. theol.,
Leutn . d. R. im bayer. 21. Res.-Jnf .-Reg., Inhaber des
Eisernen Kreuzes , am 3. Nov. im Lazarett Blanche de
Castille (bei Lille); Dr . Fritz Künneth,  Lehrer für
Naturwissenschaften, Kriegsfreiw . im bayer. 19. Jnf .-Reg.,
am 5. Nov. vor Verdun ; Gerhard Koldc,  Pfarrvikar,
Kriegsfreiw . im bayer. 19. Jnf .-,Reg„ am 3. Nov. in einem
Lazarett bei St . Mihiel.

A. G. V. München:  Wilhelm R n m b u che r , Haupt¬
mann uird Kompagnieführer im bayer. 17. Jnf .-Reg., am
1. Nov.; Willem van Rinsum,  Diplomingenieur in
München, Leutn. ö. R. im bayer. 22. Jnf .-Reg., Inhaber
des Eisernen Kreuzes , am 2. Nov.; Friedrich Wilhelm
Aue,  Referendar in Dessau, Kriegsfreiw . im Res.-Jnf .-
Reg. Nr . 232, am 22. Okt.; Franz W i ss i n g, cand. med.,
Kriegsfreiw . im bayer. Res.-Jnf .-Reg- Nr . 16, am 3. No».;
Hans Weinzierl,  cand neophil., Unteroffizier d. R. im
bayer. Brigaöe -Ers.-Bat . Nr . 8, am 80. Aug.; Dr . Walter
v. Förster,  Assistenzarzt an der Universitäts -Augenklinik
in Göttingen , Unterarzt im Landw.-Jnf .-Rcg. Nr . 73, am
28. Okt.; Amandus Firmbach,  cand . neophil., Einj .-
Freiw .-Overjäger im bayer. 2. Jäger -Bat ., Inhaber des
Eisernen Kreuzes, am 19. Nov.; Dr . Bernhard Klein,
Rechtsanwalt in Ludwigshafen, Leutn. d. R . im bayer.
Res.-Jnf .-Reg. Nr. 6. Inhaber des Eisernen Kreuzes , am
4. Nov.; Eugen Niederreuther,  Forstamtsassessor in
Dannenfels . Oberleutn . d R. im bayer. 22. Jnf .-Reg., am
16. Nov.; Alfred Ganz,  Leutn . im bayer. 1. Fußart .-Rcg.;
Sans West rum,  Referendar , Feldwebcllcutn . im Jnf .-
Reg. Nr . 77, am 17. Nov.; Moritz Dietsch,  Bezirksamts¬
assessor in Kulmbach, Oberleutn . ö. R. im bayer. 7. Jnf .-
Reg., Inhaber des Eisernen Kreuzes, am 14. Dez.; Walter
v. Dall 'Armi,  Diplomarchitekt in Jena , freiw. Kran¬
kenpfleger, am 22. Dez.; Jakob Schoch , cand. cam.,
Kriegsfreiw . im bayer. 23. Jnf .-Reg., am 27. Dez.; August
B echt old,  cand . ing., Kriegsfreiw. im bayer. 17 Jnf-
Reg, am 8. Nov.

Ehren-Tafel *

wöhnliche Briefsendungen und Postanweisungen an deut¬
sche Zivilgefangene in Japan iLeitung je nach Wahl und
Leitvermerk des Absenders über die Schweiz oder über
Schweden-Rußland ) abgcsandt werden. Die Postanweisun¬
gen an Gefangene in britischen Besitzungen sind wie solche
an Gefangene in England an das Postamt im Haag, Post¬
anweisungen nach Japan wie solche an Gefangene in
Frankreich oder Rußland an die Oberpostkontrolle in
Bern oder an das Postamt in Malmö 1 zu richten.

Polizeistunde und Wirt . Ein Schankwirt hatte sich ver¬
geblich bemüht, einige Gäste beim Eintritt der frühzeitigen
Polizeistunde zum Verlassen der Wirtschaft zu bewegen.
Er hatte rechtzeitig Feierabend geboten, Getränke ver¬
weigert, die Beleuchtung bis auf zwei Flammen aus-
gelöscht und schließlich mit der Anwendung von Gewalt
gedroht. Dessen ungeachtet erfolgte die polizeiliche Be¬
strafung des Wirtes wegen Uebertretung der Polizeistunde.
Selbst das Landgericht erachtete den Wirt für strafbar. Er
hätte zu schärferen Maßregeln greifen müssen, um die
Entfernung der unfolgsamen Gäste zu erzwingen. Das
Kammergericht entschied indes, der Wirt sei bei Maß¬
regeln gegen feine Gäste an gewisse gesetzliche Schranken
gebunden, die er nicht überschreiten dürfe. So könne einem
Wirte nicht vorgeschrieben werden, Gewalt anzuwenden,
um die Beachtung der Polizeistunde zu erzwingen, weil
er sich dadurch strafrechtlich verantwortlich machen könne.
Auch könne von ihm ein völliges Auslöschen der Beleuch¬
tung nicht gefordert werden, weil dann eine Gefahr für
die den Ausgang suchenden Gäste entstehen würde . Da¬
gegen habe der Wirt die Verpflichtung, gegen wider¬
spenstige Gäste polizeiliche Hilfe in Anspruch zu nehmen.
Es sei deshalb zu prüfen, ob dies dem Wirt unter den
obwaltenden Umständen möglich war. — Die Freisprechung
des Wirtes im gegebenen Falle ändert aber nichts an der
Strafbarkeit der Gäste wegen Verweilens im Lokale trotz
der vom Wirte gebotenen Polizeistunde.

Soldatenbrot . Brot für die Truppen , zu dessen Er¬
backung bisher ein Kartoffelzusatzvon 3 vom Hundert ver¬

wendet werden mußte, erhält entsprechend der Verordnung
des Bunöesrats vom 8. Januar d. I . ein Kartoffelzusatz
von 10 vom Hundert (Kartoffelflocken und Kartoffclstärke-
mehl). Hinsichtlich der Menge an Kartoffelzusatzmitteln
für das Brot der Kriegsgefangenen verbleibt es bei dem
bisher festgesetzten Prozentsatz (20 v. H.). Roggenbrot mit
mehr als 10 Gewichtsteilen Kartoffeln ist auch in der
Militärbäckeie.i mit dem besonderen Stempel „X" zu ver¬
sehen.

Opferwillige Eisenbahner. Einen schönen Beweis von
Opferfreudigkeit für Kriegsfürsorgezwecke gaben 2583
Eisenbahnbedienstete der Direktion Frankfurt a. M., indem
sie zum Besten der Heeresverwaltung auf ihre Winter¬
schutzkleidung verzichteten.

Transportverbilligung für Kartoffeln . Die schon be¬
stehenden Ausnahmetarife auf deutschen Eisenbahnen für
friiche Kartoffeln zur Herstellung von Trockenkartvsfeln
und Stärkemehl zur Brotbereitung gelten fortan für jede
Entfernung . Bisher war die Ermäßigung auf Entfern¬
ungen unter 300 Km. beschränkt.

Nassauischer Verein für Naturkunde . In der letzten
wissenschaftlichen Sitzung am Donnerstag , den 14. d. M.,
hielt Herr Geh. Negierungsrat Prof . Dr . H. Fresenius
eineu Vortrag über Metalle und Metallsäuren mit wohl¬
gelungenen Versuchen. Der Vortrag fand viel Beifall.
Es schloß sich an ihn eine lebhafte Besprechung an. Die
nächste wissenschaftliche Sitzung findet Donnerstag , den
21. d. M., abends 8*4 Uhr, im Kasino, Friedrichstrahe , statt.
Herr Sanitätsrat Dr . G. Böttcher  wird einen Vortrag
über „Das Tier als . Glied des Naturganzen " Halten. Gäste
willkommen.

Kurhaus , Theater , Vereine Vortraqe ustv.
Thaliatheater.  Ein ganz hervorragendes Pro¬

gramm hat für die nächsten Tage das Thaliatheater zu¬
sammengestellt. Das patriotische Kriegsschauspiel „Das
ganze Deutschland soll es sein" mit Hermann V allen  -
t i n . vom . Berliner königlichen Schauspielhaus in der
Hauptrolle bringt interessante Begebenheiten aus dem
Kriege an 5er Westfront, Das zweiaWge kolorierte Drama
„Die Flammentänzerin " erregt allgemeine Bewunderung
wagen der prächtigen Photographien und weist wunderbare
Farbentöne auf.

Nassau und Nachbargebiete.
Höchst, 18. Jan . Automobilunfall.  Zwischen

hier und Hattersheim fuhr gestern Abend ein Kraftwagen
die Straßenböschung hinab und begrub den Führer unter
sich. Dieser wurde erst nach einer Stunde von einem
anderen Fahrer schwerverletzt aufgefunden.

Kirberg, 19. Jan . Pensionierung.  Pfarrer Hein¬
rich Mager  ist auf seinen Antrag zum 1. April in den
Ruhestand versetzt worden.

Bingen , 18. Jan . Die Gefahren der Rhein¬
schiffahrt.  Zu einer Reihe von Schiffsunfällen kam es
im B i n g e r L o ch infolge des augenblicklichen hohen
Wasserstandes. Von dem sich auf der Fahrt zu Tal mit
drei Anhängeschiffen befindenden Schraubendampfer „Hend-
rich Nefkens" fuhr bei der Einfahrt in das neue Fahr¬
wasser der beladene Kahn „Frankfurt Nr . 7" über die über¬
schwemmte Mauer der Nheinkribbe und legte sich an den
Binger Loch-Bänken fest. Selbst als der Schraubendampfer
Küppers Nr . 7" zur Hilfe kam, gelang cs nicht, den fest¬
gefahrenen Kahn frcizuturnen . Die beiden letzten An¬
hängekähne trieben, da bei den verschiedenen Versuchen
zum Freimachen das Schleppseil gerissen war , ab und
kamen, da die ausgeworfenen Anker auf dem felsigen
Untergrund nicht festhielten, quer durch das neue Fahr¬
wasser. Das eine der Anhängeschiffe konnte in der Nähe
des Poßbachgrundes aufgehalten werden und wurde nach
Bingen gebracht, während das zweite ebenfalls über die
überschwemmte Kribbenmauer trieb und erst unterhalb

der Eisfabrik festfnhr. Als nun dieses Schiff losgeturnt
werden sollte, fuhr auch der Schraubendampfer „Hendrik
Nefkens" fest. Es dauerte mehrere Stunden , ehe alle
Schiffe losgeturnt und nach Bingen gebracht waren , wobei
noch ein dritter Schraubendampfer Hilfe leisten mußte.
Zwei der Anhängeschiffe trugen bei diesem Vorfall Be¬
schädigungen davon.

Bingen , 18. Jan . U eb e r n a h m e der Einquar¬
tierung auf die Stadt.  Abermals beschäftigte die
Frage der Einquartierung die Stadtverord¬
netenversammlung.  Fast mit dem Tage der neuen
Einquartierung haben auch die Klagen über ungerechte
Verteilung der Lasten ihren Anfang genommen. Der
heutigen Staötverordnetensitzung lag ein Antraq des
Stadtverordneten K. W. May vor, der dahin ging, daß die
Stadt  ihren Zuschuß  auf 60 Pf . erhöhen möge. Das
hierzu erforderliche Kapital solle als Kriegsschuld aus¬
genommen Und nach der Beendigung des Krieges im Laufe
mehrerer Jahre unter Erhöhung der Umlagen getilgt
werden. Der Finanzausschuß  der Stadtverordneten¬
versammlung kam zu dem Beschluß, die gesamten
Kosten der Einquartierung auf die Stadt-
kaff e z u übernehmen :. Das erforderliche Kapital
soll als Kriegsschuld ausgenommen und in einer Reihe
von Jahren nach dem Kriege getilgt werden . Unter der
Annahme von tausend Mann Einquartierung würbe die
Stadtkasse, wenn man den Zuschuß der Stadt mit 1,20 M.
berechne, täglich mit 1200 M. und in fünf Monaten mit
180 000 M. belastet. Bei einer Verzinsung von 5 Prozent
und einer Tilgung von 5 Prozent würden jährlich auf
die Dauer von fünfzehn bis sechzehn Jahren 18 000 M.
aufzubringen sein. — In der Aussprache waren fast alle
Stadtverordneten mit dem Beschluß des Finanzausschusses
einverstanden. Die Mannschaften sollen bei Leuten unter¬
gebracht werden, die sich in Friedenszeiten durch Ver¬
mietung von Zimmern ernährten . Auf jeden Fall solle
von Massenquartieren abgesehen werden . Bei der Til¬
gung solle der Staatssteuerbetrag als Unterlage genom¬
men werden, jedoch sollen die kleineren Einkommen von
einer späteren Kriegssteuer befreit werden. Die Stabt soll
dann für den Mann und den Tag 2,50 M. vergüten . Der
Antrag des Finanzausschusses wurde mit 14 gegen 1
Stimme angenommen.

Kassel, 19. Jan . Der Kommunallandtag  des
Regierungsbezirks Kassel ist auf den 19. April cinberufen
worden.

Vermischtes.
Heil dir . mein deutsches Vaterland,
In diesem schweren Ringen,
Roch stehst du fest mit starker Hand.
Die Feinde zu bezwingen.
Es ist sehr groß die Uebcrmacht,
Nicht dürfen wir verzagen,
Bis daß das große Werk vollbracht
Und alles ist geschlagen.
Ruhmvoll führt der große Krieg
Ganz gewiß uns dann zum Steg.

W i lh . Sch ki ck.

Unabkömmlich!
Wie der „Pößnecker Zeitung " mitgeteilt wird , hat bei

einer der letzten Musterungen der Ersatzmannschasten ein
Militärpflichtiger eine von seiner Frau ausgestellte Un-
abkömmlichkeitsbescheinigung vorgelegt . Und was wär
darin als Grund angegeben: die Kuh, welche das Ehe¬
paar sein eigen nennt , könne sich an niemand anders ge¬
wöhnen, infolgedessen sei der Ehemann daheim unabkömm¬
lich. Wohl oder übel wird sich aber nun doch die Kuh „an
jemand anders gewöhnen" müssen.

*

Die neue Berliner Ausstellungshalle.
Trotz der kritischen Zeiten hat der Verein deutscher

Motorfahrzcugindustrieller zusammen mit dem Kaiserlichen
Automobilklub die neue Automobil -Ausstellungs¬
halle im Westen Berlins,  in der Nähe der Unter¬
grundbahnstation Kaiserdamm, am Samstag den Ver¬
tretern der Presse vorführen können. Der großzügig an¬
gelegte Bau ist jetzt fast vollständig fertig . In verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit haben hier die Leiden Vereine die
größte Halle der Welt geschaffen, die bei einer Länge von
250 Metern und einer Breite von 72 Meiern ungefähr
17 000 Quadratmeter Boden bedeckt. Der Kostenaufwand
für dieses einzigartige Bauwerk beträgt fast 2 Millionen
Mark. Die in drei Längsschifse geteilte Halle, deren mitt-
leres eine Breite von 50 Metern aufweist, während die
beiden Seitenhallen je 11 Meter breit sind, ist zwar in
erster Linie als Ausstellungsraum gedacht, doch wird auch
beabsichtigt, sie zu Sportzwecken, wie zu Reit - und Fahr¬
turnieren , zu verpachten, weshalb kein fester Belag, son»
dern nur Sandboden vorgesehen ist. or.

Sport.
Goullet-Hill Sieger im Newarker Sechstagerennen . Der

Australier Goullet, der da§ letzte New-Yorker Sechstage¬
rennen zusammen mit seinem Landsmann Grenda ge¬
winnen konnte, setzte seinen Siegeslauf im Newarker
Sechstagerennen fort , das er mit Hill als Partner be¬
stritt. Das Rennen , das mit einer täglichen Fahrzeit von
nur zehn Stunden zum Austrag gelangte, sah zum Schluß
sieben Paare in der Spitzengruppe , die zusammen 2111,008
Kilometer zurücklegten. Die zwölf gestarteten Paare
blieben in der ersten Hälfte des Rennens beisammen. Erst
am vierten Tage gelang es Goullet -Hill, dem gesamten
Felde eine Runde abzunehmen, die aber von sechs Mann¬
schaften wieder zurückgewonnen wurde , während dies den
chancenreichen Paaren Verri -Fogler und Lawson-Root
nicht gelang. Diese vier Fahrer schieden daraufhin vor¬
zeitig ' aus 'dem Rennen . Der Schlußkampf wurde nach
dem Muster des letzten Berliner Sechstagerennens von
den noch beisammengebliebenen Paaren in achtzehn Läu¬
fen nach Punktwertung entschieden. Das genaue Ergebnis
stellt sich wie folgt: 1. Goullet-Hill 102 Punkte , 2. Kaiser-
Carmen 86 P ., 3. Walker-Wohlrab 80 P ., 4. Walthour-
Caranagh, 5. Drohbach-Moran 68 P ., 6. Spcars -Corry
66 P ., 7. Linart -Dupüy 21 Punkte.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Ein englischer Ratgeber für Amerika.

Sir George Paish, der britische Handelsattache in
Washington gibt — laut Bericht des „System" (New-York
und London) .— in einer Unterredung mit dem Vertreter
des genannten Blattes den Amerikanern zwecks lieber,
«ahme des Welthandels folgenden Rat:

Was ich tun würde, wenn ich ein amerikanischer Fa¬
brikant wäre? Ich würde alle Aufträge nehmen, die ich
bekommen kann. Aber die Frage ist nicht, wohin kann ich
verkaufen, sondern wo kann ich Geld bekommen, für was
ich verkaufe? Die Kaufkraft der Welt leidet heute unter
den schwierigen Kreditverhältnissen , und der tägliche Kre¬
ditmarkt der Welt, Europa , ist praktisch für alles mit Aus¬
nahme von Kriegsliefcrungen geschlossen, so daß den pro¬
duzierenden oder verkaufenden Ländern nicht der normale
Kredit zur Verfügung steht, als in Zeiten , wo Europa
oder speziell England und Frankreich stets willig sind, allen
Nationen Geld vorzuschießen.

Ein großer Teil von Waren , die das Ausland von
England . Frankreich und Deutschland kauft, wird in
Wertpapieren (securities) bezahlt. Wenn Amerika das
Geschäft in Zukunft machen will, so kämen 3 Punkte haupt¬
sächlich in Betracht! 1. Müßten die Fabrikanten größere
Mengen Herstellen, als für den heimischen Markt gebraucht
werden. 2. Andere Länder müßten das Bedürfnis Haben,
dieses Plus aufzunehmen. 3. Die Frage : Haben die in
Frage kommenden Länder h"ute Mittel , die Waren zu be¬
zahlen? Dieses erscheint heute fraglich, wo mit Aus¬
nahme (?) von England jedes Land ängstlich den Goldab¬
fluß behütet. England zahlt auch heute noch alles in
Gold, wenn keine andere Zahlungsmittel da sind. Die
Bank von England hätte dem Goldabfluß nie (?) Schwie¬
rigkeiten gemacht. (Sir G. betont dieses und die anderen
Mittel reichlich oft!) Sir George Paish gibt den Amerika¬
nern auf diese 3 Punkte 3 Ratschläge. 1. Soll Amerika
seine eigenen Verbindlichkeiten im Ausland lösen. 2. Gute
Waren liefern . 3. Gold in den zu bearbeitenden Ländern
investieren. Man könnte den frommen Wunsch Sir
Georges in breve dahin zusammenfassett: Gebt uns die
10 Milliarden Gold, die ihr uns schuldig seid, liefert unS
Waren, die wir zur Kriegführung nötig haben und zeichnet
eine gehörige Portion unserer britischen Anleihen! (An¬
sicht des Ucbersctzers.)

Ueber die Höhe deg aufzubringenden Kapitals läßt sich
Sir G. nicht aus . England , sagt er, hat in den letzten
drei Jahren für 200 Millionen (4 Milliarden Mark) nur
gegen Sicherheit verkauft, und wenn England mit einem
Jahreseinkommen von L. 240 000 000 (48 Milliarden Mark)
und jährlichen Ersparnissen von 40C Millionen Pfund
(8 Milliarden ) anderen Nationen pro Jahr 200 Millionen
Pfund (4 Milliarden ) bares Geld leihen kann und die ent¬
sprechenden Waren produziert , um diesen großen Kredit
zu schaffen, um wieviel mehr könnte dies Amerika tun
mit einem Jahreseinkommen von mehr als 140 Milliarden
und jährlichen Ersparnissen von L. 1 400 000 000 (28 Mil¬
liarden Mark). Amerikas Schaffenskraft , sagt Sir George,
ist unbegrenzt!

Ob diese Handelszahlen wohl besser stimmen wie die
des englischen Kriegsministers ? Bemerkenswert erscheint
nur die unbegrenzte Phantasie des englischen Ratgebers,
der eine Rechnung macht — ohne den Wirt._ S,

Wasserstände am 19. Januar : Konstanz 2,86, Hüningen
2,10, Kehl 3,07, Straßburg 3,05. Mannheim 3,10, Mainz 2,65,
Bingen 3,37, Rheingau 4.12, Koblenz 4,93, Köln 3,40.

Schristlcitung: Reinhard Grothus.
Verantwortlichfür dcutfche und auswärtige Politik: B. G r o t h u s;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; für Stadt- und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport: C. Dietzel,-  für die Anzeigen: W. Schubert .- sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Berlag der Wiesbadener VertagSanstalt<3, m. b, g,

(Leitung: S , Nieüner)  j » MieSbade»,
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königliche Schauspiele.
Mittwoch, 20. Januar , abds. 7 Uhr:
24. Vorstellung. Abonnement C.

Der Waffenschmied.
Komische Oper in 3 Akten. Musik

von Albert Lortzing.
sNeuetnrtchtung sür die hiesige Kgl.
Bühne.) Berwandlungs- u. Schluß-
' musik zum 3. Akt mit Verwendung
Lortzing'scher Motive v. I . Schlar.
Hans Stadinger , berühmter Was.
' senschmied und Tierarzt

Herr von Schenck
Marie , seine Tochter

Frl . Schmidt
Graf von Lieben««, Ritter
^ 1 Herr Geisic-Winkel
Georg, sein Knappe Herr Haas
Adelhof, Ritter aus Schwaben

Herr Rehkopf
grmentraut , Marten 's Erztehert»

Fra « Schröber-Kamiusky
Brenner , Gastwirt, Stadinger 's

Schwager Herr Spieß
«in Schmiebegeselle Herr Schmidt
Schmiebegesellen. Bürger u. Bür¬
gerinnen. Ritter . Herolde. Knap¬

pen. Pagen. Kinder.
kOrt der Handlung: WormS.

Zeit : um 1500.)
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. — Spielleitung : Herr

Ober-Regisieur Mebu».
Ende nach9.48 Uhr.

Donnerstag , 21., Ab. A: Don Juan.
Anfang 0.30 Uhr.

Freitag , 22., Ab. B : Colberg.
Samstag , 23., Ab. D: Hoffmanns

Erzählungen.
Sonntag , 21., Ab. B : Die Königin

von Saba . Anfang 6.30 Uhr.
Montag, 28. r 4. Symphonickonzert.

Residenz-Theater.
Mittwoch, 20. Januar , abds. 7 Uhr:

Sturmibnll.
Lustspiel in 3 Akten von Fritz Grün¬
baum und Wilhelm Sterk. Spiel¬

leitung: Fcobvr Brühl.
Maria Kafimira Else Hermann
Hubert Reßner, Oberleutnant

Hermann Nesiclträger
Karl Berger , Einjährig -Freiw.

Friedrich Beug
Elchana» Leiser, Branntwetn-

schänker Feodor Brühl
Pawel Pawlowitsch, Major

Rud. Miltner -Schönau
Komtesse Lea Borromowska

Lori Böhm
Nastja von Garaniesf Elsa Erler
Wanba Lebomirska Marg . Glaeser
Katharina v. Wronkoff Dora Henzcl
Anna v. Gcllenburg Luise Delosea
Fcodora Labounskaia

Paula Wolfert
Olga v. Glazeroff Marga Krone
Bozena, Dienerin bet Maria

Ellen Erika v. Beauval
Marfa , eine Bäuerin

Marg . Lüder-Freiwald
Maxim, ein Baucrnbursche

Hermann Hom
Das Stück spielt im Herbst des
Jahres 1014 vom Abend bis zum
Morgen des nächsten Tages. Die
Handlung begibt sich aus Staro-
miasta in Russisch-Polens im 1. Akt
f« der Branntweinschänke de» EI-
chanan Leiser, im 2. und 3. Akt
auf Schloß Staromiasta in einem

Turnizimmer.
Ende nach 0 Uhr-

Donnerstag , 21. : Rösselsprung.
Freitag , 22., abends 8 Uhr: Di-

fünf Frankfurter . <13. Bolksvorst.)
Samstag , 23.: Die Barbaren . (Neu

einstudicrt.)
Sonntag , 24., nachm.: Rösielsprung.

(Halbe Preise.) Abends 7 Uhr:
Die Barbaren . _

Kurliaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verfcetirsbarean.)
Mittwoch , 80 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Siegesklänge, MarschR. Risch
2. Ouvertüre z. „Waldmeisters

Brautfahrt“ F. Gernsheim
3 Arie a. d. „Stabat mater“G. Rossini

Posaune-Solo:
Herr F. Richter.

4. Einzug der Götter in Wal¬
hall aus „Rheingold“

R. Wagner
5. Canzonetta R. Hammer
6. Ouvertüre zu „Hamlet“

A. Stadtfeld
7. Fantasie aus dem Lieder-

Zyklus„Die schöneMiillerin“F. Schubert.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Frisch gewagt, MarschA. Hahn
2. Ouvertüre zur Oper .Der

Feensee“ D. F. Auber
3. Ballettmusik aus der Oper

.Die lustigen Weiber“0 . Nicolai
4. Ständchen F. Schubert
5. Künstlerleben, Walzer

Joh. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper

„Euryanthe“ C. M.v. Weher
7. Carmen- Suite Nr. 1G. Bizet.

Am 27. ds. Mts., abends7 Uhr:

Gemeinschaft!, einfaches Abendessen
im Kurhause.

Anmeldungen bis tags zuvor daselbst erbeten.
Gäste willkommen.

Anzug : Zivil , kein Frack.
1139

MERCEDES

Kurttjeater.
Mittwoch, 20. Januar , abds. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
Keck, ehem. Musikmeister der k. «. k.

Ocsterreichischen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

§ägl . abds. 8Uhr: Buntes Theater.

Ausw artige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 20. Januar , abds. 8 Uhr:

Ein reizender Mensch.

Königliche (Sfhcmfoiele Galtet.
Mittwoch, 20. Jan ., abds. 7.30 Uhr'

Rosmersholm.

Grotzh. Softheater Darmstadt
Mittwoch, 20. Januar , abbS. 7 Uhr!

Mignon.

®tohh . Softheater Mannheim
Mittwoch, 20. Jan ., abds. 7.30 Uhr

Kater Lampe

Allgemeine Ortskrankenkasse
Zur Abwendung des starken Andranges an der Zahlstelle

lBlücherstraße 12) kann die Einzahlung der Beiträge freiwilliger
Mitglieder und unständig Beschäftigter von jetzt ah nur in fol¬
gender Weife geschehen: . ^ . „ .

Vom 1 —10. eines jeden Monats werden nur Beitrage solcher
Mitglieder angenommen, deren Familiennamen mit den Buch¬
staben A—H ansängt,

Pom 11.—20. eines jeden Monats nur solcher Mitglieder mit
den Ansangsbuchstaben I—R,

vom 21. bis zum Letzten eines jeden Monats nur solcher
Mitglieder mit den Anfangsbuchstaben 8—2.

Nicht in diese Ordnung fallende Zahlungen werden in lebem
Falle zurückgewiesen.

Nach 8 50 Absatz 1 der Satzung sind die Beitrage allmonat¬
lich einzuzahlen.

Dieser Hinweis gilt ein sür allemal als Mahnung.
Aus die Einzahlung der Beiträge für verstcherungsvslichtise

Mitglieder hat vorstehende Anordnung keinen Bezug.
Wiesbaden, den 18. Januar 1815. 113"

Der Kaffenvorstan d.

Mehlschule-Mebrich.
Wm-WWiiOi»mit MI-ii.NsWlk.

Anmeldungen für das neue Schuljahr nehme ich an allen
Werktaaen (außer Freitags ) von 11-12 Uhr aus meinem Amtszimmer
entgegen und bitte , diese tunlichst bis zum 30. ds- Mts . zu erledigen-

Vorzulegen sind Geburts - und Impfschein und das letzte
Schulzeugnis.

Biebrich , den 20. Januar 1915.
1140  Prof . Dr . Weimer , Direktor.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenfhal
Kirchgasse 39.

„NtllI " - Schreibmaschine.
gehr., sehr gut erhalt ., geg. Kasse
s. m 130.—. *2502
1 Rheinstratze 48, Part.

Speütita
von

Ml-iüilgiitern
Beförderung von _ m

Reisegepäck H WsM
Grcsse Lagerhäuser HofspediteureSr. Ma|. des Kaisersu. Königs

Balinhofstr. 6 = Telephon 59.

<5 elittet wirb : GlaS. Marmor,
— Kunstaeacnstänöe aller Art.
fPorzellan feuerfest im Waller
halthar .l Luifenolatz 6 bei
D. Uhlmann . 1043

Damen
Konfehfton

'Trauer -Abt eilüiife :: *

sind Ihnen dankbar für einen heissen
Trunk aus der Feldflasche. Senden Sie
sofort die tausendfach bewährte VJärm-
Schutzhülle nach, welche den Inhalt der

Feldflasche 8 Stunden heiss hält.
Zu haben i. d. einschl. Geschäftenu. bei:

WILH. HÖCKER, STAm 'l
Die scheinst, Liebesaabe für 91- Smiitälsmannsolialten.

Ms M Mache

Am 10. Januar verstarb zu Jena , wo er Heilung
vom schweren Leiden zu stnden hoffte, der

Königs. Oberstleutnant z. D.

Herr Georg Bartenstein
2.  Stabsosstzier des Lanbwehrbezirks.

Das Osffrierforvs betrauert . tief den Verlust
dieses hervorragend tüchtigen und ritterlichen Offiziers,
des treuen und liebenswürdigen Kameraden.

Sein Andenken wird stets in Hohen Ehren ge¬
halten werden.

Wiesbaden, den 18. Januar 1015
von Lundblab , Oberstleutnant z. D.

und stellvertretender Kommandeur
4444 des LandwchrbezirkS Wiesbaden.

z. »ejlrt, MmiH, den 20. Januar 1915. KnündemW im zmlienftand Bieddoden.
Wellritz-, Seerobenstraße , Zietenring , Emser-, Walkmühl-, o. . Landnür ^ Karl Adolf Gärtner , 64 I . -

Lahnstratze. Albrecht-Dürer -Anlagen, Platter Straße . Schwal- Am Manow , 2 I . | ofl atin| | f̂ rtt6’ | ?}•
bacher- und Röderstraße mit nachsolgenben Querstraßen : Kastell-, Bergreserendar a D. Rudolf « • Roffel 74 I -
Adler-, Feld-, Weil- und Stiststraße . Taunusstrabe von Roder- P ^ ester.^gek W.rlln * “ § 0* 86ug, 42  I . Schneiderin
straße ab, Nerotal . Marie Schütz. 20 I

U nt « «.» dkl» « !
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestand des Landwirts Andreas Stein
hach hier Dörrgasse 15, ist die Maul - und Klauenseuche aiL,-
gebrochcn. lieber das Gehöft ist die Sverre verhängt.
_ Dotzheim, den 13. Januar 1915. ^ söür8£tmdfUt .

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über, das Vermögen des Kauf,

ncanns Emil Müller zu Wiesbaden ,st zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters , zur Erhebimg von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu beruckstch.
tigenden Forderungen der Schlußtermin aus

den 0. Februar 1915. vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierselbst bestimmt.

Wiesbaden, den 8. Januar 1915. « . 418
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Belehrung über Wirtschaftsführung
während des Krieges.

1. Kurze Inhaltsangabe der neuen Verordnungen des Bundesrats
zur Nabrungsmittelfrage vom 28. Oktober 1914.

Mahlfähiger Roggen und Weizen, au^ - jn geschrotetem Zu¬stande. Roggen- und Weizenmehl dürfen nicht versuttert weroen.
Nur Roggenversütterung kann ganz ausnahmsweise aut rinirag

" ^ ^Roggen' muß' bis zu 72 Proz ., Weizen bis zu 75 Proz . burch-

Dem Roggenbrote müssen mindestens fünf' ^ uf
tonel flocken. Kartoff -lwalzmehl oder Aartosselstâ emevt aur95 Gewichtsteile Roggenmehl zugesetzt werden. Werden n,wr
diese Kartosselfabrikate, sondern geauetschte oder gemevene « ai
tofseln verwendet, io sind 95 ©eniicbtStetlen 5Hô enn« öJ 20wichtsteile solcher Kartoffeln zuzusetzen, da 4 Gewimtsreue ge
auetschte oder geriebene Kartoffeln einemGewichtsteilKartoffel
flocken. Kartoffelwalzmehl oder . fe« ® ß

ffi weiße Backware jeder Art . also auch Semmeln . Brot « en.
Knttvvel. Frühstücksgebäck usw., ausgenommen stt nur Kuchens
muß mindestens 10 Proz . Roggenmehl enthalten . Dw Bunoe
ratsverordnung hierüber hat "st Verkaufsraum m V bedroht.

Zuwiderhandlungen find mit. Geldstrafe bis 1500 ^ veorom.
Für den Großhandel mit inländischem  Getreide smo

mäßige Hochstvreise festgesetzt. ö,e dem Landwirt einen «um iur

Me  Nergerste ' muß ^in" d7/mefften ' GZenden sür bst; Tonne
JÄät » SSÄe «-

fleie verlangen darf , beträgt 13 Jl  für den Dovvelzentn .
2. Erläuterungen.

Die Versorgung Deutschlands mit den wichtigsten Nahruntzs.

aucĥ noch' so l̂ange"^ nzstĥ n" wenn von vornherein f̂varsam^nlst
den Vorräten umgegangen wird . . iinfere Fei . ^ zielen.

sÄießlick" döch^ EN °hr7ngsm °ngtt m , einem ungünMgmWEM wSalrs ;äsfÄSciKSs."?

hausgehalten , so können wir unbesorgt der Zeit vis zur Ei» ,
bringung der nächsten Ernte entgegenfehen. Lebens--

Svarfamkeit mit aüen Nahrungsmitteln ist heute das Levens
gebot des deutschen Volkes. bkrihen

'aksLe ^ L ^ ut'\ ? nSZ ^ «Uund Ent-
bedungen , die die Blüte der Nation in Feindesland tragt.

Der Bundesrat hat durch Festsetzung «o«' mäßigen HoSsb
preisen für Roggen und Weizen dafür 9ê rgt . ^gnnte das nur
Volke nickst übermäßig verteuert wird Aber er konntê as nur

ZMMWZMWZ
“ »S » ” « « « •» - -- -- «

ISSsftSwSÄÄi
l ’ÄrÄSÄÄÄ » »
hMSM -SWMP
dem Buchstaben K bezeichnet zu fern DiestS Krieg so
sollte jeder fordern und. wer selbst backt, -obre nur ioeme-, rrric»»

aUSa%u$  auf Brot und Brötchen aus reinem Weizenmehl werden
mir wie der Bundesrat eS verlangt , gern verzichten. Wollten

ft. g®ss ®“D‘" e§ !“nfntJb̂ 0®| ,aê ^ rotmro1 rehSÄ 'ÄÄ “föf«S ä ?LL.
und nahrhast Es suche aber auch jeder ..seinen °ig°nen Ver¬
brauch an dem neuen Weizenbrot einzußchrankenund effe ljo-er
statt dessen Kriegsbrot . Mit jedem Weißbrot, das m einem
Saushalte weniger gegessen wird , verlangest stck, snr die Gesamt

Dnmst° ist1s °"abZ °nöch nickst getan. Wie oft sieht man. . daß
vom schon angeschnittenen Brote d'e. oberste Schere abgeschmtten
und nicht gegessen wird , weil ste Nicht mehr ganz friim ii.. oav
Brötchen ,md Semmeln nur angebrochen werden. Der Mann
muß die Frau , die Frau die Dienstmädchen, die Eltern die Kinder

im& ständig dazu andalten , mit dem Brote edrerdieilg um
zugchen. kein Stück Brot abznschneiden, kein Brötchen Eubrechen
kma sip nicht aufeffen. Jeder erinnere den andern daran, ., wie
glücklich oft unsere Truvven auf vorgeschobene». Posten waren,
wenn sie bas Brot hätten , das hier vergeudet wird.

Weife Svarsamkeit . die alles sorgfältig ausnützt, iff auch vet
allen anderen ^Nahrungsmitteln zu üben. Der Gesetzgeber kann
hier nicht zwingen oder raten . Eine Hausfrau möge d,e andere

Nicht leicht wird es für die Landwirtschaft sein, wie es eine
weitere Verordnung Verlangt , daraus zu ^erzrckrten, RoggM und
Reizen rnr Fütterung des Viehes zu verwenden. denn .Futter-
mittel find knavv und teuer . Zwar hat der Bundesrat für Kle e

wirrste billigere Preise festgesetzt: damit Ivird die Knavvheit
nicht b/fcstigt "Mancher Landwirt wird sich sorgenvoll fragen,
wie er fein Vieh durch den Winter bringen soll. Sier muß mb
wird in anderer Weife geholfen werden. Not macht erfinderisch.

Nur ein Beisviel : In den Städten werden noch Mengen von
Abfällen von Fleisch, Gemüse und Kartoffeln weggeworfen. die »ur
Erhaltung von Schweinen verwendet werben können. Es kommt
nur darauf an . diese Abfälle in den stadten besonders sammeln
und von den Landwirten abholen .zu .lasten. So wird auch noch
inanckics andere Verwendung finden können, das bisher unbeachtet

Der Landwirt aber , besten Sohn ober Bruder im Felde steht,
die Iran auf dem Lande, deren Mann braußen .kamvft, mögen sich
stets bewußt bleibe», daß der Roaaen aber Wefzen. den ße ihre n
Vieh vorwerfen möchten, vielleicht e.nmal für die .Ernährung
Here ?°S °ldaten und unser^ Volles fehlen könnte und baß esbester ist. haß das Vieh barbt . als Menschen« 108
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